
Wenn wir über unsere Entwicklung sprechen, ist auch zu bedenken, daß sie 
sich stets in enger Abhängigkeit von der Politik der jeweiligen sowjetischen 
Führung vollzog.

Der mit der Befreiung vom Faschismus eingeleitete revolutionäre Umwäl
zungsprozeß läßt sich in seinem Wesen und in vielen seiner Erscheinungsformen 
jedoch nicht einfach als bloße Übertragung des in der UdSSR seinerzeit existie
renden, durch Stalin geprägten gesellschaftlichen Systems auf Ostdeutschland 
erklären. Es gibt gravierende Unterschiede: so zum Beispiel bei der Herausbil
dung des politischen Systems, in den Wegen und Formen der Vergesellschaf
tung von Produktionsmitteln, in der Entfaltung der Produktivkräfte.

Das erklärt sich aus gewichtigen Ursachen. Die erste ist die durch das Pots
damer Abkommen bestimmte Deutschland- und Friedenspolitik der UdSSR in 
der Nachkriegszeit, die auf die Schaffung eines einheitlichen neutralen deut
schen Staates gerichtet war. Dieses Konzept schränkte die Übertragung be
stimmter Methoden und die Forcierung von Umgestaltungen durch Druck und 
Zwang ein. Zweitens wirkte die Situation auf deutschem Boden, das ständige 
Konfrontiertsein mit einem den kapitalistischen Entwicklungsweg gehenden 
zweiten deutschen Staat und die lange Zeit offene Grenze als Korrektiv.

Drittens besaß die deutsche Arbeiterbewegung eine lange sozialistische und 
demokratische Tradition, parlamentarische und außerparlamentarische Erfah
rungen, die nicht ohne weiteres auszuschalten waren. Die Sozialistische Ein
heitspartei und ein eigener Weg zum Sozialismus, wie er in den 1946 beschlos
senen Grundsätzen und Zielen der SED139 vorgesehen waren, darin bestand die 
Hoffnung eines Neubeginns für Sozialdemokraten wie für Kommunisten. Diese 
Chance war auch darin begründet, daß sich mit der antifaschistisch-demokrati
schen Umwälzung Formen eines Demokratismus entwickelten, die vor allem 
von Mitgliedern der Arbeiterorganisationen ausgingen. Die damaligen Antifa- 
Ausschüsse, Betriebsräte, die neuen demokratischen Selbstverwaltungen, die Ju
gendausschüsse, die Frauenausschüsse, die Blockausschüsse, die Bodenreform
kommissionen, die Umsiedlerausschüsse und die Volkskontrollausschüsse -  das 
waren Organe, mit denen mehr und mehr Werktätige in eine revolutionäre Um
gestaltung der Gesellschaft einbezogen wurden. Die gegenwärtige Volksbewe
gung für die Erneuerung des Sozialismus steht, ob bewußt oder unterschwellig, 
in vieler Hinsicht in der Tradition jenes Demokratismus, wie er in Zeiten revo
lutionären Aufbruchs gerade in der Arbeiterbewegung hervorgetreten ist.

Der Bruch in dieser Entwicklung wurde 1948 offensichtlich. Symptome dafür 
waren der von Stalin ausgelöste sowjetisch-jugoslawische Konflikt, die politi
schen Schauprozesse in volksdemokratischen Ländern. Und aus diesen oder an-

139 Vgl. „Grundsätze und Ziele der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands“ vom 
21./22. April 1946 sowie den „Einheit“-Artikel von Anton Ackermann „Gibt es ei
nen besonderen deutschen Weg zum Sozialismus?“ vom Februar 1946 in: Andreas 
Herbst/Gerd-Rüdiger Stephan/Jürgen Winkler (Hrsg.): Die SED. Geschichte-Orga- 
nisation-Politik. Berlin 1997, S. 552 ff. bzw. S. 547 ff.
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